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Abwehr in Berlin und Weimar
Graf Poſadowskny in der Nationalverſammlung und der deutſchnationale Abgeordnete Hergt im Preußen-

parlament weiſen die Uebergriffe der Regierung zurück
Graf Poſadowskys Rede

Nationalverſammlung
Weimar, 27. März.

Auf der Tagesordnung ſteht der vierte Nachtrags
etat für 1918 und der Notetat für 1919.

Reichsminiſter Schiſfer: Hoffentlich bringen
nächſten Wochen klare und endgültige Verhältniſſe

Abg. Schulz Oſtpreußen (Soz.): Gegen einen Bol ſch e
wismus, der mit Hand rangten zu r ſucht, verlangen wir, daß der Siaat ſeine ſchärfſten acht mittel
anwendet. Das Gleiche erwarten und verlangen wir von ihm
bezüglich der Gefahren, die von rechts drohen. Die Vorgänge
vom Sonntag waren nur ein vergleichsweiſe harmloſer Auftakt

den geſtrigen Vorgängen in der preußiſchen Landesverſamm-n Hier hat Herr von Kardorff eine aufreizende
Rede gehalten, die nichts weiter als die Schilder hebung
der Gegenrevolution bedeutet. An die Regierung
richte ich die Frage, ob die Erklärung des ruſſiſchen Volks
kommiſſars Tſchitſcherin richtig iſt, daß deutſche Truppen den
linken Flügel einer großen Offenſive gegen Rußland darſtellen,
die offenbar im Auftrage der Entente unternommen
i. Jch beantrage die Ueberweiſirng des Nachtragsetats an den
usſchuß. Wir wünſchen dort nähere Mitteilung darüber, wo-

durch die hohe Summe von 100 000 Mark monatlich an
Aufwandsentſchädigungen für den Reichspräſidenten
notwendig iſt. Wir wünſchen weiter Aufklärung, warum das
Flugweſen, das ſich doch ganz beſonders zur Soziali-
ſterung eignet, jetzt ſchon privaten Reedereien
überlaſſen wird.

Reichswehrminiſter Noske: Es beſteht zwiſchen der Oberſten
Heeresleitung, mir und der Keichsregi rung Ueberein-
ſtimmung darüber, daß von den deutſchen Truppen keine
Offenſivbewegung in Kurland und Litauen unter-
nommen wird. Die Regierung iſt nur von dem lebhafteſten
Wunſche erfüllt, auch mit Rußland in Frieden und
guter Nachbarſchaft zu leben.

Abg. Mayer- Schwaben (Ztr.)- Mit dem Grundgedanken
der Rede des Miniſterpräſidenten ſind wir durchaus einver-
ſtanden. Auch wir glauben, daß die Forderungen des Segates
ihre Grenze finden müſſen in den ewigen Geſetzen von
Morgl und Menſchlichkeit. Wir glauben, daß den
Vorfällen in Berlin vom letzten Sonntag nicht die Bedeu-
tung beizulegen iſt, die ihnen der Miniſterpräſident zuge-

ſchon die

ſprochen hat.

Abgeordneter Graf Poſadowskn (Deutſchnationah):
Wenn die Regierung den Wunſch der Wiederbelebung un

ſeres Wirtſchaftslebens ſo hat ihre Haltung auf wirtſchaft
lichem Gebiete bisher keineswegs dazu beigetragen, dieſen Wunſch
zur Erfüllung zu bringen. (Sehr richtig! rech s.) Das So-
zialiſierungsgeſetz entzieht dem Unternehmer ſeinGgentum zu einer Zeit, da es der perſönlichen Tätigkeit und
Sachkenntnis des Eigentümers bedarf, um den Betrieb wieder
ins Leben zu rufen. Die Sogialiſierung erfährt immer weiter
eine kommuniſtiſche Auslegung, und die Regierung
tritt ſolchen phantaſtiſchen Projekten nicht entgegen. Bei der
Schuldenlaſt des Reiches müſſen auch die beſitzenden Kreiſe zu
Steuern herangezogen werden. Aber die Vermögensver-
mehrung während des Krieges durch Sparſamkeit darf
nicht ebenſo erfaßt twwerden, wie die Kriegsgewinne im engeren
Sinne. (Sehr richtig! rechts.) Die Beſteuerung des Vermögens
und Einkommens darf nicht bis zur Enteignung gehen. Das
Eigentum iſt die Grundlage jeder Familie, jedes geordneten
Sitgatsweſens, jeder geordneten Geſellſchaft. Auf dem Gefühl,
daß das Eigentum heilig iſt, beruht unſer ganzes wirtſchaf. liches
Leben. (Sehr richtig! rechts.) Aber das

Eigentum ſieht jetzt faſt wie ein Makel aus.
Das Experiment der Sozialiſierung und die Aeußerungen der
Regiertin
ruhigt. (Sehr rich igl vechts.) Dieſe Kreiſe ſagen: ſollen wir
uns abarbeiten und Geld in wirtſchaftliche Unternehmungen
ſtechen, wenn der Gewinn durch Beſteuerung wieder entzogen
wird? (Sehr wahr! vechts.)

Der Miniſterpräſident hat geſtern die Teilnehmer der Ver
ſammlung im Zirkus Buſch hart angegriffen, die das vater
händiſche Ziel ha.te, Proteſt gegen die Zerſtüchelung Deu ſchlands

erheben. Jch war aufgefordert, das erſte Reſerat in dieſer
erſammlung halten, konnte aber beider dieſer Einladung

nicht folgen. Kann der ſich wunvern, wennunter den Verhältniſſen nach der Revolution man ſich in weiten
Kreiſen des Volkes nach den Zuſtänden vor der Revolution zu
rückſehn:?? (Sehr gut! rechts. Rufe links: Kriegsgewinnler!)
Das iſt rein menſchlich und hat mit Krie n nichts zu tun.
Arbeiten Sie doch nicht mit ſolchen agworten. Die lange
im Stillen vorbereitete revolu ionäre Propaganda hat den Ver-
band unſeres Heeres an der Front und in der Etappe allmählich
zelockert und ſchließlich ſind wir durch dieſe Propaganda wehrlos

Folgen waren der Zuſammenbruch in
Ofſtmark, die Vernichtung einer ausreichenden

Vollzugsgewelt, chne die. wie ſich jetzt zeigt, kleine Re

über die Steuerpolitik haben weite Kreiſe tief beun-

gierung regieren kann, und im Jnneren Bürgerrkrieg und
Anarchie, Bei aller Knappheit haben wir uns durch vier
Kriegsjahre recht und ſchlecht durchgeſchlagen. (Rufe links: Wir
auch, wir alle?) Durch die Revolution wurde unſer ganzer Re
gierungsapparat desorganiſiert.

Es wurde geplündert und geraubt.
Wertvolle Maſſen von Lebensmitteln wurden vergeudet und ver
ſchleppt. Die Revolution hat die Zuſtände in der Oſtmark her-
beigeführt. (Lebhaf.e Zuſtimmung rechts.) Jnfolgedeſſen hört
die Zukunft der Oſtmark auf, und wenn wir jetzt unter den
ſchwerſten Bedingungen unſere Feinde bitten müſſen
uns zu ernähren, ſo iſt dies eine direkte Folge der Revo-
lution. (Sehr wahr! rechts.) Durch die Revolution und ihre
Wirkungen auf unſer Heer hat unzweifelhaft das Anſehen des
deutſchen Namens im Auslande ſehr gelitten. Jſt es da ein
Wunder, Herr Miniſterpräſident, daß weite Voltskreiſe zurück
denken an die Zeit, wo im Staate Ordnung und Sicherheit derRechtsſphäve jedes Einzelnen beſtanden nd wenn Sie noch
viele ſolcher Reden hal en wie geſtern, dieſes Volksbewußt-
ſein werden Sie mit aller Jhrer Beredſamkeit nicht aus
dem Herzen reißen. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der
Miniſterpräſident ſolche Stimmungen nicht vertragen kann, ſo
voll er nicht mehr von der Freiheit im neuen Reiche ſprechen.
Wenn die Regierung ſolche Aeußerungen nicht vertragen kann,
dann iſt ihre Freiheit nur ein Aushängeſchild für
vorurteilsloſe Maſſen, nichts als ein Blendwerk für Leute, die
nicht iiefer ſehen. (Sehr richtig! rechts.) Herr v. Kardorff wird
Mann genug ſein, um ſich in der preußiſchen Nationalverfamm-
lung gegen die Angriffe wirkſam zu verteidigen. Jch bin
14 Jahre in den Sitzungen des Reichstags und ſechs Jahre Mit-
glicd des Reichstags geweſen. Wenn ich mir die Rede verçegen-
wärtige die damals von der re t des Herrn Mi-
niſterpräſidenten ge

im Zirkus Buſch geſagt hat, dann hat ſich ſein Porträt ſehr ge
ändert. (Zuſtimmung und Heiterkeit rechts.) Der Miniſter
präſident ſollte ſeine Tatkraft lieber gegen die Beſtrebungen ver-
wenden, die ihn ſonſt ernſtlich bedrohen. Die Arbeiter and
Soldatenräte wählen ein Parlament, das die Regierung

t en die Regierung und gegendie bürgerlichen Parteien gehalten wurden, mit welcher Schärfe
und mit welcher vernichtenden Bitterkeit und wenn ich jetzt ſehe,
was der Miniſterpräſident in dieſer Verſammlung über die Rede

neben der Nationalverſammlung nicht dulden darf. (Sehr rich-
tig! vechts.) Die A.- und S.-Räte desorganiſieren die lokale Ver
wartung durch die allergrößten Uebergriffe. Wenn
die Regierung die A.- und S.-Räte nicht aus dem Staatsleben
ausſchaltet, ſo werden bald die Füße derer vor dieſem Hauſe
ſtehen, die dieſe Regierung heraustragen werden. (Sehr wahr!
rechts.) Wir brauchen einen Mann mit ſtaatsmänniſchen
Eigenſchaften, mit der Kraft und Begabung, ein wahrer
restaurator germanicae zu werden, der Errichter
und Schöpfer eines Reiches, in dem alle Parteien Luft undLicht haben. Wir ſind der Ueberzeugung, daß unſere Feinse

uns nicht nur zu vernichten, ſondern auch die Lage, in welche
das deutſche Reich durch die Revolution gebracht worden iſt,
wucheriſch auszubeuten entſchloſſen ſind. Jn ftaatsmänniſcher
Weiſe hätte nun alles darauf eingeſtellt werden müſſen, die
ſämtlichen Kräfte der Nation zu einheitlicher Abwehr
zuſammenzuſchließen. (Sehr richtigl! rechts.) Statt deſſen hat
der Herr Miniſterpräſident durch die Grundloſigkeiten ſeiner
r Anſchuldigungen und durch die Schärfe ſeiner Aus-
rucksweiſe das Gegenteil bewirkt und in den Herzen von Mil-

lionen Deutſcher, die nicht geſonnen ſind, ſich in ihrem vater-
ländiſchen Empfinden herabſetzen zu laſſen, dieſe Empörung
hervorgerufen. (Sehr richtigl und lebhafte Zuſtimmung rechts.)
Deutſchlands Zukunft verlangt

an der Spitze der Regierung einen Mann,
der den Empfindungen der ganzen Nation gerecht zu werden ver
ſleht. (Sehr richtig! rechts. Kein bloßer Parteired-
ner, der für na ionale Regungen nur ſo weit Verſtändn

empfindet, als ſie fich im Rahmen ſeines Parteiprogramms be-
wegen. (Große Unruhe und Rufe: Unerhört! Fr
ſind die Millionen die das wollen. Sozi
Sie werden gleich noch mehr hören. Die Unabhängigen, diedurch den Terror der Straße die heutige ne ver
droſſenheit verſchuldet haben, hat der Herr Miniſter
präſident ſehr gelinde behandelt. Deſto ſchärfer wand:e er ſich
mit einer unzweideutigen Handbewegung gegen die Rechte. Er
benutze dazu den Umzug, an dem ſich Bürger und Arbeiter
und auch der Nalionalverband Deutſcher Offiziere am letzten
Sonntag be eiligt haben. (Zurufe bei den Soz.: Ludendorff!
Wie würde man im Ausland über Offiziere, die ihr Leben in
Kriege und zu Hauſe zur Sicherung der Ordnung in die Schanze

heit! Wer

Der Tiefſtand der preußiſchen Finanzen
Berlin, 27. März.

Jn dem Vorbericht zum preußiſchen
Staatshaushaltsplan für 1919 heißt es:
Während der Staatshaushaltsplan für 1918 nur mit einem
Fehlbetrage von 100 Millionen Mark ab-ſchloß, hat ſich die Finanzlage im Laufe des Finanz-
jahres und beſonders in den letzten vier Mo
noten derart verſchlechtert, daß jetzt mit einem Ab-
ſchlußergebnis gerechnet werden muß, wie es in Preußen
bis dahin für undenkbar gehalten worden iſt. Nach den
zurzeit möglichen Schätzungen würde ſich ein Fehl-
betrag von mehr als 2 Milliarden Mark er-
geben, hervorgeruſen im weſentlichen durch die Steige-
rung der Löhne aller Staatsarbeiter, namenk-
lich der Eiſenbahnarbeiter, der Kriegsbeihilfen
und Kriegsteuerungszulagen für Beamte, Volksſchullehrer
uſw., der Preiſe aller Materialien, durch Notſtands-
arbeiten, Cinführung der Erwerbsloſenfür-
ſorge und die Aufwendungen für die Arbei-
ter- und Soldatenräte uſw.

Bei der Eiſenbahnverwaltnng, die in dem
Haushalt für 1918 noch mit einem Reinüberſchuß von
124,3 Millionen Mark rechnete, ergab ſich ein Fehlbe-
trag von 2222 Millionen Mark, im geſamten
übrigen Staats haushalt von 400 Millio-nen Mark. Um das Gleichgewicht herzuſtellen, bedurfte
es daher einer Ergänzung der Einnahmen um insgeſamt
2622 Millionen Mark. Vom Standpunkte einer geſunden
Finanzzgebarung und im Intereſſe des Staatskredites
mußte verſucht werden, die Deckung des Fehlbe-
trages, ſoweit irgend angängig, durch Erſchließung
neuer Einnahmen zu finden.

Es iſt in Ausſicht genommen, das Aufkommen an
Einkommenſteuer und Ergänzungsſteuer in
der Weiſe zu erhöhen, daß daraus ein Mehrertrag von
400 Millionen Mark zu erwarten iſt. Die organiſche Ab-
änderung der Beſtimmungen des Einkommenſteuer und
Ergönznnasſtenergeſetzes, die ſeit längerer Zeit gevlant
und in Vorbereitung iſt. konnte für 1919 nicht mehr in
Frage kommen. Es bot ſich vielmehr lediglich der Weg
einer Erhöhung der Zuſchläge. Für 1918 iſt durch Ver dem jſt eine Anleihe von 786 143 743 Mark eingeſtellt.

ordnung vom 31. Jannar 1919 ſichergeſtellt, daß die bis-
herigen Zuſchläge auch für 1919 weiter zu erheben ſind.
Sodann ſoll eine weitere Erhöhung vorgenommen werden.

ei den jetzigen Lebens- und Teuerungsverhältniſſen
können die niederen Einkommenſteuerſtufen eine Er
höhung ihrer Steuerleiſtung nicht ertragen. Die
Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommen
ſteuer ſoll daher erſt beginnen in den Stufen über
3000 Mark. Jn der Einkommenſteuerſtufe von mehr
als 3000 bis 3300 Mark ſoll der Zuſchlag anſtatt bisher
13 v. H. 15 v. H. betragen. Die Erhöhung ſteigt ber
den höheren Einkommenſteuerſtufen mehr und mehr an.
Bei den einkommenſteuerpflichtigen Perſonen mit mehr als
1 Million Mark Einkommen ſoll der Zuſchlag ſtatt bisher
100 v. H. 300 v. H. ausmachen. Die Zuſchläge zur Er
gänzungsſteuer ſtellten ſich bisher für alle Er-
gänzungsſteuerpflichtigen auf 50 v H. der zu entrichtenden
Steuer. Dieſer Prozentſatz ſoll erhöht werden für die Ver-
mögensſtufen von 6000 bis 20000 Mark auf 100 v. H.
Für die höheren Vermögensſtufen ſoll die Mehrbelaſtung
weiter anſteigen. Der Zuſchlag für Vermögen von mehr
als 2 Millionen Mark wird 400 v. H. betragen.

Die in Ausſicht ge nommene Erhöhung der
Stenerzuſchläqge ergibt ein Mehraufkommen von
rund 290 Millionen Mark, bei der Ergänzungs-
ſtener von rund 110, zuſammen alſo 400 Millio-
nen Mark. Da die Einkommenſteuerzuſchläge in Kom-
munagl- oder anderen öffentlichen Verbänden, insbeſondere
in Gemeinden und der Kirche, zuſammen etwa 300 v. H.
des Staatsſteuerſatzes ausmachen dürften, ſtellt ſich in der
Einkommenſtenerſtufe von mehr als 1000000 bis
1003000 Mark die Belaſtung der ſteuerpflichtigen
phyſiſcheön Perſonen mit der Einkommenſteuer auf 93
vom Hundert des Einkommens. Dazu kommen
die etwaigen Realſteuerzuſchläge und die verſchiedenen
Reichsſtenern.

Der Fehlbetrag im Haushalt der Eiſenbahn
verwoltung von 2222 Miſlionen Mark ſoll teilweiſe
durch eine weitere Erhöhung des Tarifes vom
1 Avril 1919 ab ardeckt werden Es wird daraus eine
Mohreinnahme von 1436 Millionen Mark erwartet Außera



n

h e d De ern die deutſche Regierung getan hat, die überdies durch ihr

r 20 h das politiſche Reifezeugnis ausſtellt. Es iſt eine beleidigende Unterſtellung, daß jene
Männer für die armſeligen Lapalien einer Partei, einer Kaſte
und einer Clique eingetreten ſeien. Sie haben vielmehr als
gleichbevechtigte Staatsbürger von dem Rechte der Freiheit
ihrer Meinungsäußerung Gebrauch gemacht, das ihnen kein
Miniſterpräſident in einer freien Republik nehmen darf. Beifall
vochts) Das deutſche Volk ſieht ſich um die Hoffnung auf einen
gerechten Frieden, den die vevolutionäre Regierung gemacht hat,
betrogen. Ganz von ſelbſt fordert die Gegenwart die weiteſten
Kreiſe des Volkes r Vergleich mit früheren beſſeren Zuſtänden
heraus. Die Taiſachen ſind es, die gegenrevolutio-
när wir nicht reaktionäre erſchwörung.(Lebhafter Beifall und Zuſtimmung W Die Revolution hat
das deutſche Land ſo wehrlos gemacht, unz heute die Welt
alles zu bieten wagt. (Sehr richtig! rechts.) Jene Umzüge wollen
auf der Straße nichts andere ausdrücken, als was vorher im
Zirkus Buſch erklärt wurde: den leidenſchaftlichen Proteſt
gegen die Zerſtückelung des Deutſchen Reiches.Dieſem Willen gaben ſie elementaren Ausdruck durch die Er
innerung an die alte Zeit, in der eine ſolche Zerſtückelung un
möglich geweſen wäre. General Ludendorff nicht zu
fällig auf der Straße war (Zurufe bei den Soz.: nein, zufällig
oder gar die nen der Teilnehmer herbeigeführt hätte, iſt
ine nachweislich unwahre Unterſtellung (Widerſpruch, lärmende
Zurufe bei den Soz.: das glaubon Sie doch ſelber nicht!). Welche
Verach. ung lädt man auf Deutſchland, wenn ein General, der
von unvergleichlicher Pflichttreue und gewaltiger Leiſtung in
vierjährigem Kriege in verantwortticher Stellung niemand, am
lerwenigſten die Entente anzutaſten wagt, von dem leitenden
Miniſter ſo geringſchätzig und feindſelig behandelt
wird, wie wir geſtern erleben mußten. Wir halten das mit dere
Würde einer deutſchen Nationalverſammlung für un ver
einbar,. (Beifall vechts.) Der geſtern in Ausſicht geſtellte

Staatsgerichtshof iſt kein unparteiiſcher Gerichtshof
Pie man ihn wünſchen muß, ſondern ein Gericht, dem der Herr
Miniſterpräſident ſelbſt ſchon den Weg zu ſeinem Urteile mit den
Worten vom Landesverrat vorgezeichnet hat. (Schr
richtig rechts.) Es widerſpridx jedem demokratiſchen Herkommen
in allen Ländern, Sonderge richte einzuführen und Straf-
geſetze mit rückwirkender Kraft aufzuſtellen. Es war kein Zeichen
von Stärke und Sicherheitsgefühl der Regierung,
den Berliner Umzug in ſo verzerrtem Bilde zu zeigen. Wir
klagen die Regierung an, ſie das deutſche Volk zerfallen läſzt
und ſeine miligäriſchen u wirtſchaftlichen Kräfte durch die

a

g en. deut I iſſewird ſpäter entſcheiden, ſo Borragewiüens
wo die Reichsmehrer und Reichszerſtörer

Jch möchte ſchließlich noch

errn rein undemokraten gin nüber der Rechten ein e der Drohung hervor a rn
rheitspartei der Linken verſichern, daß

wir uns durch keine Drohungen abhalten laſſen werden,
unſere politiſche Pflicht zu tun und die Regierung zu be
kämpfen, wo wir der Anſicht ſind, daß ſie ſchädlich n ihren Maß
regeln wirkt. (Lebhafter Beifall.)

Preußenparlament
Berlin, 27. März.

Am Miniſtertiſch: Ebert, Braun, Dr. Südekum.
Vom Abgeordneten Adolf Hoffmann (U. S.) iſt ein An

trag u den 1. Mai und den 9. November zuNational zu erklären. Der Geſetzentwurf
r Abänderung des Beſetzes über die Umlegung von

rundſtücken in Köln wird in erſter und zweiter Beratung
ierauf wird die Beſprechung der Er
taats miniſteriums vom 23. März

angenommen.
klärungen des
fortgeſetzt.

Landwirtſchaftsminiſter Braun: Jch verurteile die
revolutionären Kundgebungen, die ſich ſetzt wieder in landwirt
ſchaftlichen Verſammlungen, in Landwirtſchaftskammern uſw.
äußern. Gegen etwaige Wiederholungen werde ich mit allen
Mitteln einſchreiten. (Unruhe rechts.) Die Landwirtſchaft iſt
der einzige Erwerbszweig, der reſtlos in allen ſeinen
Gliedern im Kriege gut verdient hat. Die Regierung wird nach
Kräften Mittel bereit ſtellen, um die Landwirtſchaft
leiſtungsfähig zu erhalten. Genügend Arbeitskräfte ſind
im Inlande vorhanden. Der Arbeitgeber darf nicht die ſo
gzial demokratiſche Betätigung der Arbeiter durch
wirtſchaftliche Nachteile beſtrafen. Die Landwirte müſſen
auch für beſſere Arbeiterwohnungen ſorgen. Sonſt be
greifen ſie ihre Zeit nicht. Höhere Löhne können bei einer
intenſiven Geſtaltung der Landwirtſchaft ſehr wohl gezahlt wer
den. Die allgemeine und fachliche Bildung des Land-

Die Referendarin e
21] Roman von Carl Buſſe.

Er nahm aus einem Schächtelchen ein kleines Schwung-
rad, drehte ſich um und hielt es ans Licht.

„Sich mal, mein Junge! Weißt du, was das iſt?“
Guſtav Zühlke kam näher, warf einen Blick auf das

Ding und ſchüttelte den Kopf.
„Das“, ſprach der Meiſter, „kommt in jede Uhr. Und

wir Fachleute nennen es die Unruhe. So was Achnliches,
denk ich mir, iſt auch in allen Menſchen. Wenigſtens in
allen, die einen guten Gang machen ſollen. Wer das nicht
in ſich hat, der wird auch nicht viel. Die Unruhe gibt
ſpäter die richtige Ruhe. Jn der Jugend, da iſt ſie am
ſtärkſten und wildeſten. Jmmerzu ſchwingt ſie ſich, bis der
Schwung ſchließlich ſtiller und matter wird. Und das
Schlimme auf der Welt iſt, daß die meiſten Menſchen ſpäter
ganz m Jugend vergeſſen. Oder daß ſie mit Herab-
laſſung darauf zurückſehen. Manche haben früher ſelber
gebrauſt, aber ſpäter ſchimpfen ſie darüber, weil es ihnen
keinen Zweck und Verſtand zu haben ſcheint. Das iſt wie
mit nem Fluſſe. Der dreht Mühlen und trägt Schiffe,
wenn er älter iſt, und kommt ſich wichtig vor und verachtet
das junge Waſſer, das ſich toll und brauſend und zwecklos
von den Bergen ſtürzt. Aber wenn es da nicht brauſte
und kopfüber ginge wo hätt es ſpäter den Schwung und
die Kraft her. die große Arbeit zu tun? Jch bin früher
viel gewandert, beſonders in der Schweiz, wo unſer Hand
werk blüht. Da hab' ich oft geſehen, wie aus den ſchäu-
menden Bergbächen die ſtolzen Flüſſe kamen, wie aus der
Unruhe die Ruhe ward. Aber was unten im Sande ent
ſprang und ohne Brauſen hinlief, das blieb ein Graben, ein
Wäſſerlein. Damals bin ich weit gewandert. Das war
auch die Unruhe. Zuerſt iſt es eine ganz unbeſtimmte, die
brennt wie n Fieber in einem und iſt lant und ſchreit in
die Nacht. Nach irgend was GSroßem, Freiem, nach Glück,

allem was man nicht hat. io um die Dreißig,

Fiſcher, „und ich red' von der Unruhe.

arbeiterſtandes bedarf noch durchgreifender Heßung. Jch ge
denke, künftig die Domänen teils in ſtaatliche Muſterwirt-
chaf len umzuwandeln, teils zur genoſſenſchaftlichen Bewirt
chaftung zu bringen. Jch hoffe, daß das Haus die ihm vorge-
legten, auf die innere Koloniſation bezüglichen Geſetze bald ver
abſchieden wird. Beifall bei den Sozialdem.).

Abg. von Richter (D. Vpt.): Die Klage des Miniſters über
die ländlichen Wohnungsverhältniſſe trifft in ihrer Allgemein
heit nicht zu. Es berützrt uns aufs ſchmerzlichſte, daß der Mi-
niſterpräſident die Hohenzollern nicht einmal der Erwähnung
wert gehalten hat. Die Verordnung für die Gemeindewahl iſt
ungeſetzlich und ungültig. Ein merkwürdiger Vorgang war es,
daß uns hier ein Miniſter für Wohlfahrt vorgeſtellt
wurde, den wir noch gar nicht bewilligt haben. Wir fürchten,
daß die Regierungstätigkeit ſich als ein Hinabgleiten auf
ſchiefer Ebene erweiſen wird. Wir wünſchen nicht, daß mit
jedem Miniſterwechſel auch ein Wechſel der politiſchen Beamten
erfolgt. Die Arbeiter- und Soldatenräte will die Regierung
als Behörde erhalten. Sie ſind aber nichts anderes als
Stellen für ſozialdemokratiſche Propaganda, und dafür
werden ſie vom Staate begzahlt.

Abg. Schreck (Soz.): Die Angriffe gegen die Arbeiter und
Soldatenräte ſind ſehr ungerecht. Notwendig iſt die eilige
Demokratiſierung der ganzen Verwaltung. Die Ein
wohnerwehren dürfen nicht etwa zu Schutzwehren rück
ſtändiger Landräte werden. Die Durchführung des Sozialis-
mus kann nur auf organiſchem Wege erfolgen, die unter
Umſtänden Jahrzehnte erfordert. Jede Gewalt dabei lehnen
wir ab. Der Belagerungszuſtand darf nicht einen Tag länger
aufrechterhalten bleiben, als es unbedingt nötig iſt.

Abg. Schmedding (Ztr.): BVebel ſagte einmal: Chriſtentum
und Sozialdemokratie ſtehen ſich gegenüber wie Waſſer und
Feuer. Jch freue mich, daß ſich heute Jhre Anſchauung etwas
gewandelt hat. Jn die Ausgaben der vergangenen Monate wird
gründlich hineingeleuchtet werden müſſen. Wir werden das
Programm der Regierung, ſobald wir es billigen, verwirklichen
helfen.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Auch wir fordern dollen Auf
ſchluß über den Verbleib der großen Summen, die unſere
Staatsſchulden zu ihrer je Höhe haben anſchwellen laſſen.
Hoffentlich wird der rechte Weg zum finanziellen Wiederaufbau
aufgefunden.

Ein Regierungskommiſſar: Die Tarifreform mußte
im Wege der Verordnung durchgeführt werden, weil größte Be
ſchleunigung notwendig war. Der Güterverkehr verteuert ſich
um 60 Prozent, der Perſonenverkehr in der 4. Klaſſe um
25 Prozent, in der 3. Klaſſe um 30 Prozent, in der 2. Klaſſe um
40 Prozent und in der 1. Klaſſe um 100 Prozent.

Abgeordneter Hergt (Deutſchnational):

Der Vorwurf gegen Herrn von Kardorff, deſſen Rede
keine provokatori ſche geweſen iſt, iſt urverſtändlich. Scharf war
Herr v. Kardorff nur in der Abwehr des Vorwurfes,
daß wir die Schuld am Kriege hätten. Wir wollen nichts ver
ſchleiern, wenn gegen uns der Schuld nachweis erbracht
wird, dann müſſen wir in unſer Kämmerlein gehen. Solange
dies aber nicht der Fall iſt, müſſen wir ſolche Vehauptungen mit
Entſchiedenheit zurückweiſen. (Beifall.) Gewiß ſind wir für
das Durchhalten im Kriege eingetreten, das geſchah, weil
wir an den guten Stern unſeres Volkes glaubten. Kann man
uns deshalb einen Vorwurf machen? Die Revolution war
völlig überflüſſig, dern vor dem 9. November ſtand es ſchon feſt,
daß es Kreiſe gab, die mit einem allgemeinen gleichen
Wahlrecht auch für die Frauen einverſtanden waren, ebenſo
mit dem parlamentariſchen Syſtem, mit der Be
ſeitigung der Kommandogewalt des Kaiſers.
Der Kaiſer war in Wahrheit ein anderer, als ein erblicher
Präſident geweſen. Sie haben es ja verbürgt, daß keine Revo
lution eintreten würde, wenn die obigen Forderungen erfüllt
würden. Bei etwaigen Maßnahmen gegen ungehorſame
Beamte bitte ich die Regierung zu bedenken, daß viele Beam:e

Verordnungen der Revolutions- Regierung
nur deshalb nicht nachgekommen ſind, weil ſie ſich noch durch
ihren Beamteneid an die alte Verfaſſung ge
bunden fühlten. Die Konjunktur für die Friedensverhand-
lungen iſt im Hinblick auf Ungarn jetzt eine nicht ungünſtige.
Wir können keine Milliardenentſchädigung auf
uns nehmen. Unſere Unterhändler dürfen ſich nicht ins Box-
horn jagen laſſen. (Beifall.)

Miniſterpräſident Hirſch: Was ich geſtern über die Gegen
revolution ſagte, war völlig ernſt. Sie lauerte nur auf den
Augenblick, um die Errungenſchaften der Revolution
durch reaktionäre Zuſtände zu erſetzen. Entſchieden
verwahre ich mich gegen den Vorwurf, etwa eine

Schuldbekenntnis am Kriege
abgelehnt zu haben. Denkt Herr Hergt nicht mehr an das
Agitieren ſeiner Freunde gegen die Friedens
Reſolution des Reichstages, für den uneingeſchränkten
un-Bootkrieg und für alle möglichen Annektionen?

wird ſie ſtiller und beſtimmter; man reiht ſich ein, man
weiß, wonach ſie geht. Und endlich, wenn man alt wird,
da hat man ne ganz ſtille Unruhe 'ne ſtille Unruhe
nach oben.“

„Wo haſt du das alles her?“ fragten die Augen des
Stadtſekretärs. Er kannte den Meiſter, der bei ſeinen
Uhren ſinnierte, aber es überraſchte ihn immer von neuem,
n er ihn ſo ganz anders als andere Menſchen ſprechen

örte.
Die ungefragte Frage fand keine Antwort.
„Jch wollt' ja von der Jule reden“, ſagte Hermann

Es iſt wohl auch
dasſelbe. Sie iſt ein junges Valg. Deshalb hofft ſie. Aber
ſie iſt nicht mehr jung genug, um nicht ſchon ein bischen
Angſt und Ffieber in der Hoffnung zu haben. Was ſie will?
Frag ſie, mein Jung': ſie weiß es nicht. Vielleicht 'raus
hier 'raus aus dem Higarrenladen, 'rans aus der
Enge, 'ranus aus der Familie. Jn die Welt, in große Kreiſe.
Das iſt wie 'n geſpannter Bogen, das Mädel. Das bleibt
ſo nicht lange mehr.“

„Und was ſoll kommen? Wie wird ſich das ändern?“
Der Uhrmacher zuckte die Achſeln.
l onellen, oder in zu langer Spannung ſchlaff

werden.
Guſtav Zühlke ſuchte ſich das klar zu machen.
„Abſchnellen“, nickte er. „das heißt: einen jähen Aus-

weg für die Unruhe finden, ſich einem an den Hals werfen,
kopfüber ſich in irgend was hineinſtürzen. Sagtreſt du nicht
ſo? Und ich ſteh dabei und ſeh' zu, ob ſie noch mal heil
nach oben kommt.“

„Alles iſt beſſer als der fetzige Zuſtand. Für dich
beſſer, für ſie beſſer. Schnell ne Sehne ab ſie wird
ſich ſpäter wieder ſpannen. Laß ſie erſchlaffen ſie ſpannt
ſich nie mehr.“

Und ich?“ fragte der Stadtſekretär. Er hatte ſetzt die
ruſſiſchen Augen gefüllt mit endloſer Trauer, als ob ſie
alles Leid der Erde ſähen.
gewürfelt

„Warum wird über mich ſo

Und das nennen Sie ein Eintrelen für das Durchhalten Di,
Revolution iſt nicht gemacht worden, ſie war eine natürlig
Folge der Kriegspolitik. Richtig iſt, daß ſchon
dem 9. November ein Antrag mit weitgehendſten Zugeſtäns
niſſen an die Demokraten vorbereitet war. Aber er kam eben
zu ſpät. Die Revolution war nicht mehr anzu
halten. Den politiſchen Beamten geſtehen auch wir das R.
der freien politiſchen Meinungsänßerung zu. Wir können aber
nicht dulden, daß die Maßnahmen der Regierung durch
kreuzt werden. Jch habe die Anzeigen alle ſelbſt geprüft. Jch
habe dies gewiſſenbaft getan, und noch in einer großen Zahl on
Fällen im Sinne der beſchuldigten Veamten entſcheiden können
faf W Parteiregierung und wollen keine ſein. Beifall

nJuſtigmiriſter Dr. Südekum: Wir haben zum Teil Laſten

ſtbernommen. die ſich aus den Unterlaſſungen der
früheren Regierung erklären. Das gilt inebeſondere
von den Aufbeſſerungen der Arbeiter und Beamten
Verirrung in der Lohnbewegung iſt nur durch die Hungerblocade
hervorgerufen worden. England trifft mit der Vorwurf der
Barbarei, daß nicht wenigſtens nach Beendigung der Feind
ſeligkeiten die Blockade auſhob. Zur er 5 ſind
nur gewiſſe hochentwickelte Jnouſtrien herangereift. An
ſchlechten Finanzlage Preußens trägt die Schuld
allerdings zum Teil das Syſtem Helfferich im Reite.
Bezüglich der Kriegsanleihen halte ich an der Garantie
für ihre Aufrechterhaltung und Verzinſung feſt. Das iſt eine
Ehrenpflicht. Wir werden doch nicht diejenigen Be
ſitzenden ſtrafen, die ihre Ehrenpflicht gegen das Vaterland
erfüllt, und diejenigen ſchonen, die etwa ihr Geld indeſſen in
Schiebergeſchäften angelegt haben.

Die Beratung wird abgebrochen.
Ein Antrag der Unabhängigen, dahin zu wirken, daß der do

den Engländern verhaftete Abgeordnete Bellert aus Solingen
ſchleunigſt freigelaſſen werde, wird einſtimmig ange
e lag 11 Uhr: Notetat Fortſetzung der Beratungreitag Notet at, FoSchluß 64 Uhr

Die Verwendung unſerer hHandelsflotte
Paſſagierdampfer für Truppentransporte.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.
Genf, 27. März.

Nach einem Telegramm aus Paris hat der Oberſte Krieges.
rat Beſchluß über die Verwendung ver deutſchen
Handelsſchiffe gefaßt und bekannt gegeben, daß die
Paffagierſchiffe der großen Linien-Reedereien in erſter
Linie für den Heimtransport der amerikanlf hen
und auſtraliſchen Truppen verwendet werden follen,
Die Frachtdampfer dagegen ſollen zuerſt die für Deutſchland be
ſtimmten Lebensmittel nach deutſchen Häfen bringen und dann
für die Verſorgung der anderen Länder herangezogen werden.
Die Dampfer, die unter engliſche Verwaltung kommen, gehen

nach Liverpool, die übrigen Schiffe werden nach Breſt und Cher
bourg dirigiert. Nach den. Beſprechungen des Oberſten
Wirtſchaftsrates können die den Alliierten übergebenen
deutſchen Dampfer kaum vor Ende Mai mit Lebensmitteln wie
der in Deutſchland eintreffen. Die von den Alliierten über
nommenen BVerpflichtungen hinſichtlich der Lebensmittel-Liefe
rungen werden aber dadurch nicht berührt, da der Transport
der vertragsweiſe vereinbarten Mengen für den erſten Monat
aus amerikaniſchen Beſtänden erfolgt.

Kein Frieden ohne Völkerbund
Die beſchleunigte Fertigſtellung.

Baris, 27. März. (Reuter.)
Eine von maßgebender verantwortlicher britiſcher Sein

geſtern abend abgegebene Erklärung hebt jeden Zweifel daran
daß im Friedensvertrag auf den Völkerbund Bezug
genommen wird. Jn dieſer Erklärung wird hervorgehoben, daß
im Friedensvertrag auf den Völkerbund Bezug genommen wer
den muß. Daraus ergibt ſich, daß der Völkerbundentwurf im
Friedensvertrag den deutſchen Delegierten zur Kenntnis
gebracht wird.

Es verlautet, daß es ſehr gut möglich ſei, daß die Annahme
Lloyd Georges und des Oberſten Houſe, daß die vorläufigen
Friedensbedingungen gegen Ende der Woche feſtgefetzt ſein
werden, ſich erfüllt. Eile tut not, Man muß um jeden Preit
zu einem Ende kommen.

In maßgebenden Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der Eine
fluß Frankreichs auf die Verhandlungen der Friedens
konferenz durch den Sieg Wilſons im Zehner-Rat auf dat
Mindeſtmaß herabgedrückt worden iſt. Amerika iſt feſt enb

Er ſtand auf.
„Jch dank' dir, Onkel. Ich hab doch wieder mal hören

und reden dürfen. Und ich will mir immer vorſagen:
Warten, warten, warten Es muß mal 'ne Entſcheidung
kommen. Es kann nicht mehr ſo lange dauern. Und Ge
duld, die hab' ich. Viel zu viel.“

Auch der Meiſter erhob ſich.
„Sie hilft hier am meiſten. Die Jule iſt ein Frauen

zimmer. Laß ihr Zeit. Sie findet ſchon.“
„Sie findet ſchon“, ſprach Guſtav Zühlke nach. An

dem Ton ſeiner Stimme hörte man, daß er's noch nich
ganz glauble.

Fünftes Kapitel.Buttche hatte den Blutdurſt. Er war pünktlich wie
immer oufgewacht, hatte ſich ein paarmal im Bett gedehnt
und gereckt und war dann in die dicken, grauen Unterhoſen
gefahren.

Aber er mußte wohl mit dem falſchen Beine aufge
ſtanden ſein. Er murmelte ſchon immer vor ſich hin. als
er die derben, braunen Socken anzog. Dann marſchierte
er ein paarmal durch die Stube und ſchielte unters Vett.
Aber er raffte ſich noch einmal zuſammen und ſtieg in die
Veinkleider.

Jetzt waren die Schlafſchuhe an der Reihe. Sie ſtan
den unterm Bett, neben der Kiſte. Buttche mußte ſich
vücken,

Das war zu viel. Er zog die Schuhe hervor, aber er
rlickte auch an der Kiſte. Die Bücher darin waren ſo ge
packt, daß in der Mitte ein Spalt frei geblieben war, ſo
daß man mit Geduld und Mühe rechts und links auch einen
der tiefliegenden Vände zum Vorſchein bringen konnte,
ohne die ganze HKiſte auszuräumen.

Der Herr Aſſeſſor hatte dadurch die weitere Möglich
keit, das Orakel“ zu befragen. Er ſteckte einfach die Hand
in den Spalt und griff blindlingz ein Buch heraus Das
war dann Schickſalsbeſtimmung.

(Zortjetzung folgt.
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Die oſffen, den Tölkerbundentwarf ſo durchzubringen,ſche wie er von Wilſon und feinen Vertrauensleuten ausgearbeitei
vor worden iſt. Sehr wahrſcheinlicher Weiſe hat der Druck Amerikas

änd- und Englands Frankreich dazu beſtimmt, auch in der Polenfrage
eben ſeinen Standpunkt aufzugeben und die beabſichtigte Annezion
u danzigs durch Polen fallen zu laſſen,
Re 2h Weimar, 27. März.urch- Auf eine Anfrage des Abgeordneten Bögler (D. Vpt.) iſt
Jch von dem Reichsarbeitominiſter Bauer folgende Antwort einge

von gangen: „Die Reichsregierung iſt bereit, darauf hinzuwirken,
nen. daß in den bevorſtehenden Friedensverträgen eine inter
eifall nationale Vereinbarung über die Einführung der regel,

mäßigen acht ſtändigen Arbeitszeit für die Ar
rn veiter in induſtriellen Betrieben getroffen wird.

e r
dere
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t I Die wahren Hreunde Rußlands
der Paris, 27. März.e BWichon erklärte in der Kammer, daß die Aktion in
ind Kußland die innere Politik dieſes Landes in keiner

Weiſe beeinfluſſen ſolle, da der einziee Zweck die Be
erde fämpfung des Bolſchewismus ſei Rußland müſſe
antt eine feſte Organiſation bekommen und ſo eine große Republik
u werden, die das nötige Gegengewicht für die Sicherheit Europas
v darſtelle. Jn Südrußland ſei die Aktion der Alliierten Frankreich

iand übertragen worden. Sie beſtehe in der Kontrolle der deutſchen
n in Trupven, Unterſtützung der lokalen Regierungen und Feſthaltung

der Stützpunkte am Schwarzen Meer. Doch ſei ihre Lage äußerſt
ſchwierig, denn auch in der Nkraine gelang es den Bolſchewiſten Bo

t do den zu gewinnen. Aber man dürfe nicht verzagen, Der Befehlshaber
ingen der Donarmer Denikin habe erklärt, er verlange nicht, daß ſich
ange die Alliierten für Rußland ſchlagen, er verlan e nur, daß ſ.

ihn durch Geſo, Waffen und Munition unterſtützen. Die Schande
n des Breſt-Litowsker Vertrages falle auf die Heerführer, das

ruſſiſche Volk ſei den Verbündeten treun. In Südruß-
land ſtehen folgende alliierten Streitkräfte: 140 000 Franzoſen,
190 000 Rumänen 140 009 Engländer, 40 000 Ftaliener, 140 000
Serben und 20 000 Griechen. Wahrlich ein wunderhlibſches
Sammelfurium „wahrer Freünde“,

Der Judaslohn für Poſen

iegh, Verlin, 27. Märzhen Wie der „Vorwärts“ erfährt, erhält das Aufſtandeégeb'ee
die Poſen aus Warſchau außer den ſchon gelieferten 37 Waggons

erſter noch weitere 25 Waggons amerikaniſchen Schmalz als Be
hen lohnung für die nach Millionen bezifferte Abgabe von deut
ſollen, ſchem Gold und Silber.
nd bedenn Ungarn in der Welt voran!
erden, Budapeſt, 27. März.gehen Der Revolutionäre Regierende Rat erläßt eine Verordnung,
Cher derzufolge die Räterepublik alle diejenigen induſtriellen,
rſten vergbau- und Verkehrsbetriebe, deren Arbei-

ter zahl am 22. März 1919 20 überſchritt, unter Kon
ebenen trolle der Arbeiterſchaft und unter geſellſchaftliche Leit 1ng ſtellt.
n wie Die derart übernommenen Betriebe werden durch vom Volks

über lommiſſariat für Soziale Produktion ernannte Kommiſſare ge
Liefe leitet. Entſteht zwiſchen dem Arbeiterrat des Binjebes und dem

Prodnktionskommiſſar desſelben in „rgendeiner Frage eine Mei-
insport nungsverſchiedenheit, ſo hat der Arbeiterrat ſich im Beſchwerde
Monat wege an das Volkskommiſſarir: für Soziale Produklion zu ver

den, deſſen Entſcheidung bindend iſt.ß 8 Prag, D März.
In der Nationalverſammlung iſt geſern ein Beſeventwurf

angeregt worden, nach dem der Reingewinn von Ein ze and
Ktienunternehmen, die mehr als 50 Perſonen beſhäf-
igen, zwiſchen Unternehmern und Angeſtellten zu gleichen Tei
len geteilt werden ſoll. Das Geſetz ſoll lis Ende 1939 gelten.

Sein

daran Eſelstritte für die Habsburger
d d Wien, 27. März.wer Jm Hauptausſchuß der Nationalverſammlung »erichtete
f im Präſident Seit über eine Reihe von Regierungsvorlagen an Die
untnis Nationalverſammlung, darunter Geſetze betr. Aufhesung des

Adels und gewiſſer Ehrentitel und Würden, betr. Londesver-
nahme weiſung und Uebernahme des Vermögens des Hauſes Habsburg-
ufigen Lothringen, betr. Abſchaffung der nicht im Völkerrechte begründe-
zt ſein ten Exterritorialität, betr. Aufhebung der Todesſtrafe, betr.
Preit Kreditoperationen, betr. Begnadigung der ruſſiſchen und finni

ſchen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten und betr. Er
Eine laſſung von Strafen, die infolge wirtſchaftlichen Kampfes mit
den Rußland und Finnland verhängt worden ſind.

W Oeſterreich im deutſchen Reichsrat
Weimar, 27. März.

Jn der heutigen Sitzung des Verfaſſungsaus-
ſchuſſes der Nationalverſammlung wurde ein Antrag Hauß-

pören mann einſtimmig angenommen, wonach in Artikel 19, Ab 'atz 24,
die konditionelle Faſſung der Regierungsvorlage in folgende
poſitive Faſſung umgeändert wird: „Deutſchöſterrei ch
erhält nach ſeinem Anſchluß an das Deutſche Reich das

Recht der Teilnahme am Reichs rat mit der ſeirer Einwohner
zahl entſprechenden Stimmenzahl. Bis zur reichsgeſetslichen

Regelung haben die Vertreter Deutſchöſterreichs beratende
Stimme.“ Jn der vorhergehenden Beratung hatte der Vertreter
Deutſchöſterreichs Dr. Ludo Hartmann den Wunſch ausge
ſprochen, daß den Vertretern Deutſchöſterreichs Gelegenheit
gegeben werde, bei der weiteren Beratung der Verfaſſung an
ben Sitzungen des Parlaments teilnehmen zu können. Hoffent-
lich ſeien die Verhandlungen bald ſo weit geführt, daß das
möglich ſein werde.

Spartakuden als Schiffsräuber
Magdeburg, 27. März.

Spvartakiſten Kürmten in Tangermünde einen im
Safen liegenden Schleppzug mit Proviant, der fürden Grenzſchus beſtimmt war. Sie plütnderten die Schiffe aus.
Herbeigerufenes Militär wurde mit Schüſſen empfangen. ar
machte die Truppe ebenfalls von ihrer Waffe Gebrauch. Au

beiden Seiten gab es Tote und Verwundete Den
Truppen gelang es ſchließlich, den Hafen zu täumen

Der Mai wird kritiſch für Frankreich
Bern, M. März.

Nach einer Pariſer Meldung des „Progrès de Lvon“ be
faßte ſich der Zentralrat der franzöſiſchen Arbeiterverbände er
neut mit der Feſtſetzung des Ahtſtundentages und er-
Härte ſich einſtimmig für eine induſtrielle Koalition, wie ſie

n in Encland bei den Jnduſtriearbeitern organiſiert iſt.
Sämtliche Vertreter erklärien, die franzöſiſche Arbeiterbewegung

Halle und Umgebung
Hal e, 28 März.

Die Handwerkskammer gegen den Ach:ſtundentag,

unſerer geſtrigen Abendausgabe ber
meiſter Günther für
aus Anlaß ſeines 50jährigen Meiſterjubiläums,
langt der Geſchäf sbericht zur Beſprechung
Wer ausführliche Erläuterungen über den Nachtrag zu den Vor
chriften zur Regelung des Lehrlingsweſens. Die Beſtim

nrungen beſagen:
Diejenigen Mädchen, die ſich in einem Handwerk nur einige

Kenntniſſe für ihren Hausgebrauch aneignen wollen, gelten nicht
als gewerbliche Lehrlinge, ſofern dieſe währeno der Aus-
bildugszeit, welche 6 Monate nicht überſteigen darf, in der Regel
eigene Sachen verakbeiten. Die Wiederholung einer derartigen
Beſchäftigung bei denſelben oder einem anderen Lehrmeiſter iſt
unzuläſſig

Handwerker bedürfen zur Annahme von Mädchen, welche
ſich nur einige Kenntniſſe für den Hausgebrauch aneignen
wollen, die zur Erteilung gewerblichen Privatunterrichts erfor-
derliche Erlaubnis der zuſtändigen Behörde gemäß dem Mini-
ſterialerlaſſe vom 1. 5. 1917 betr. Einrichtung von Privatſchulen.
Dieſe ſogen. Hausbedarſsmädchen ſind der Handwertkskammer
innerhalb der erſten 14 Tage ver Beſchäftigung zu melden. Von
einer vorzeitigen En laſſung bezw. nach ordnungsmäßiger Be
endigung der Veſchäftigungsdauer iſt der Hanowerkskammer
binnen einer Woche ſchriftliche Mitteilung zu erſtatten,

Für die Eintragung in das Regiſter iſt eine Gebühr von 1,50
Mark zu entrichten.

Die für das Damenſchneider- und das Putzmacherhandwerk
erlaſſenen Vorſchriften über die Höchſtzahl der Lehrlinge finden
auch auf die Beſchäf.igung ſog. Hausledarfsmädchen Anwenoung,

Verſtöſze en die vorſtehenden Beſtimmungen werden ge
mäß s 103n Abſ. 2 G.-O. mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk.geahndet, ſoweit nicht andere geſetzliche Strafen vorgefehen ſind.

Die Vorſchriften werden mit 2 Gegenſtimmen angenommen.
Der nächſte Punkt behandelt die Stellungnahme zur Verordnung
betreffend den achtſtündigen Arbeitztag. Hierüber
referiert der Vorſitzende, Ober meiſter BVieſecker, und
führt aus, daß die Gründe, welche die Reichsregierung zu dieſen
Vorſchriften veranlaßt hat, recht durchſichtig ſeien. Der Hand
werkstammer ſind 16 Aeußerungen in dieſer Angelegenheit zuge-
gangen, die auf die Mängel des Achtſtundentages hinweiſen. So
wird in einer Aeußerung zum Ausdruck gebracht, daß die Lehr
linge durch die viele freie Zeit ungünſtig beeinflußt werden.
Dieſelbe Anſicht herrſcht auch unter den Anweſenden und man
befürchtet ein ganz erheblichos Zurückgehen in der Erzeugung.
Der Achtſtundentag bringt auch den Lebensmitelzweigen große
Gefahr. Von anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß den
kleinen Handwerkern durch die kurze Arbeitszeit inſofern Scha
den zugefügt wird, als den Geſellen jetzt die beſte Gelegenheit
für Eigenarbeit in den freien Stunden geben wird. Kurz und

der Achtſtundentag ſei ein großer Krebs-
chaden für das Lehrlingsweſen, wie auch für
as geſamte Handwerk. Der Vorſitzende bittet, hier

nur den Willen zum Ausdruck zu bringen, alles andere wird derDeutſche Handels un b Gewerbekammertag zu
erledigen haben. Die Verſammlung nimmt hierauf folgende
Entſchließung an:

„Die Handwerkskammer vertritt den Standpunkt, daß eine
Durchführung der Verordnung im Handwerk
dem ländlichen unmöglich iſt, da das Handwerk in erſter Linie
für die Volksverſorgung in Frage kommt. Das Handwerk iſt
gezwungen
auszuführen, oft erſt nach Beendigung der Tageszeit. Es
muß deshalb gefordert werden, daß für das Handwerk
weitgehende Ausnahmebeſtimenungen zugelaſſen werden.
Jm übrigen bedauert das Handwerk ſehr, daß eine derartig
tief in das Handwerksleben einſchneidende Beſtimmung auf
dem Verwaltungewege und nicht auf Geſetzeswege erlaſſen
worden iſt.“

Danach gibt das Vorſtandsmitglied Hünſch unter näheren
Erläuterungen den Nachtrag zur Geſellenprüfungs-
ordnung bekannt. Der Wortlaut iſt folgender:

„Jeder Prüfling hat vor dem Prüfungstermin eine Prü-
fungsgebühr von 8 Mk., falls die Prüfung vor dem Prüfungs-
ausſchuſſe einer Jnnung ſtattfindet, an die Jnnung, andernfalls
an die Kaſſe der Handwerkskammer einzuzahlen.
linge, die ihre Lehrzeit in einem der Handwerkskammer nicht
unterſtehenden Betrieb beenden, beträgt die Prüfungsgebühr 12 A.

Die Verſammlung ſtimmt der Vorlage zu. Ueber den

dikus Voigt. Der Nachtrag, der einſtimmig angenommen wurde,
beſagt u. a.:

„Jeder Prüfling des Maurer-, Zimmer und Steinmetz
handwerks hat vor dem Prüfungstermin eine Prüfungsgebühr
von 50 Mk. an die Kaſſe der Handwerkskammer einzuzahlen.
Prüflinge aller anderen Handwerke, mit Ausnahme
das Schornſteinfegerhandwerk, haben vor dem Prüfungstermin
eine Prüfungsgebühr von 30 Mk. an die Kaſſe der Handwerks
kammer einzuzahlen.“

Vorſtandsmitglied Meinecke ſpricht zum Schluß über
Feſtſetzung der Entſchädigung für Dienſtreiſen.
ſtimmte die Verſammlung der Vorlage zu.
Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes
und die Entlaſtung des Vorſtandes,
mig geſchah. Der Haushaltungsplan 1919 gibt in Einnahme
und Ausgabe einen Betrag von 74 200 Mk. bekannt.

Eier frei!
Der Reichsernährunge miniſter hat ſeiner Ankündigung, mit

dem Abbau der Zwangswirtſchaft für einzelne Lebensmittel be
ginnen zu wolken, nunmehr die erſte Tat folgen laſſen. Wie
uns vom Reichsernährungsamt mitgeteilt wird, iſt der Handel
mit Jnlandseiern zum 1 April d. J. freigegeben worden. Als
Vegründung für dieſe erfreuliche Maßnahme wird angegeben,

1917

dieſes Lebensmittels gemacht habe. für
Miniſters maßgebend geweſen ſei. Da die heimiſche Eierzeugung
nach Anſicht maßgebender land wirtſchaftlicher Kreiſe für eine
angemeſſene Verrſorgung der Bevölkerung ausreicht, ſo könnte
man hoffen, daß ſich die Verhältniſſe am Eiermarkt recht bald
günſtiger als bisher geſtalten.
aber zunächſt mit einem gewiſſen Mißtrauen begegnen. Die
neue Verordnung ſieht denn auch vor, daß trotz der Aufhebung
der Zwangswirtſchaft die einzelnen
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Möglichkeit behalten, für ihr
Gebiet eine Verkehrs und Verbrauchsregelung zu ſchaffen. Von
dieſer Möglichkeit ſollen ſie aber nur Gebrauch marhen, wenn

boten erſcheinen läßt.

Eiereinfuhr aus dem Ausland, da dieſe
Krankfenernährung zugute kommen muß.
Geſellſchaft behält alſo nach wie vor das Beſchlagnahmerecht, und
ebenſo bleiben die übrigen Zentraliſgtionsbeſtimmungen beſtehen
Beſteben bleiben auch die Beſtimmungen, nach denen Eier undmüßte nach dem 1. Mai im dollem Befitze ihrer

Lraft und Handlungefreiheit ſein. Die Abgeordneten 9
er drohten für den all der Richterfüllung der

decderungen mit dem Hengrtalßreail

Eierkonſerven nicht am Herſtellung von Farben und Farbhſtoffen
verwendet werden dürfen. Endlich wird ausdrücklich beſtimmt,

Im weiteren Verlauf der Sitzung über die wir bereits in
tet haben, dankt Ober

ie entgegengebrachten Glückwünſche
Hierauf ge

Syndikus Voigt

Vollverſammlung der Handwerks kammer
macht ſich immer noch unangenehm bemerkbar, und zwar in der
Elektriziätsverſergung des

beſonders bei gebr

die ihm erteilten Aufträge ſo ſchnell als möglich

Magiſtrat und Stadtverordneten Verfammklung. Der
Magiſtrat hat die Regierung in einem dringenden Telegramm
gebeten, Vorkehrungen zu treffen, die es ermöglichen, daß die
Stadtverordneten Verſammlung ſobald als
möglich zuſammentritt.Generalſtreik und Landelektrizität. Der Generalſtreif

ieſigen Ueberlandwerkes. Wie wir
hören, konnte das Kraftwerk Ammendorf der Chemiſchen
Fabrik Buckau, von welchem das Ueberlandwerk den Strom be
zieht, inſolge des Streiks immer noch nicht wieder in Be
trieb geſetzt werden, ſo daß die Stromlieferung nur von dem
zweiten Kraftwerk Gröbers aus erfolgt. Aber auch dieſes iſt
wegen der unzureichenden und zum Teil minderwertigen ge-
förderten Braunkohle mehrfach Störungen im Keſſelhausbetrieb
ausgeſetzt, worauf die feit dem Generalſtreik wiederholt auf

tretenen Stromunterbrechungen ſämtlich zurückzuführen waren.
Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe ſteht erſt dann zu erwarten,
wenn das Kraftwerk Ammendorf wieder hinreichend mit Ko hlen
beliefert iſt und wieder in Gang gebracht werden kann.

DasLeutnant Ferchlandt aus der Haft entlaſſen
„Volksblatt“ will aus Berlin die Nachricht erhalten haben, daß
der ſeiner Zeit auf Befehl des Reichswehrminiſters Noske
aus den hinlänglich bekannten Gründen verhaftete Militär-
bevollmächtigte des hieſigen S.-Rates, Leutnant Ferchlandt, aus
der Haft entlaſſen worden ſei. Eine Veſtätigung dieſer Meldung
bleibt abzuwarten.

Das ſtädtiſche Kriegskrankenhaus, vorzugsweiſe für in
fektiöſe Kranke aller Art beſtimmt und mit zahlreichen Jſolier-
Abteilungen verſehen, wird bis auf weiteres als Stadt
krankenhaus weitergeführt. Die ärztliche Leitung
iſt dem Stadtaſſiſtenzarzt Dr. Re-ch, Facharzt für innere und
Kinderkrankheiten, übertragen worden. Der tägliche Verpfle-
gungsſatz beträgt bis gquf weiteres 4 Mark. Anmeldungen ſind
zu richten an das Stadtkrankenbaus Beeſener Straße 14 neben
dem Alters- und Pfleeheim). Fernruf 5617.

Einjährigenprüfung. Zur Vermeidung von Härten, die
beſonders jetzt ſehr ſtark empfunden werden müſſen, hat das
Miniſterium für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung im Ein
verſtändnis mit dem Kriegsminiſterium die Provinzialſchul-
kollegien ermächtigt, bis zum 15. April d Js Kommiſſions
prüfungen behufs Nackoweiſes der wiſſenſchaftlichen Befäbigung
für den einjährig-freiwiillgen Militärdienſt an höheren
Schulen weiter abhalten zu ſaſſen. Vom 15. April d. Js. ab
werden dieſe Prüfungen vorausſichtlich wieder von den Prüfungs-
kommiſſionen abgehalten werden. Es iſt deshalb zu erwarlen,
daß unſere Mittelſchüler ibre Prüfung noch vor Oſtern an
einer hieſigen höheren Schule ablegen können.

Der Preis der verkauften Fleiſch- und Wurſtkonſerven.,
Jn der letzten Sitzung des Arbeiterrates war die Behauptung
aufgeſtellt, derß oie in der Talamtſchule zu 6 Mk. pro Pfund ver
kauften Fleiſch und Wurſtkonſerven im Einkauf nur 5 Mk. für
drei Doſen gekoſtet hätten. Dieſe Behauptung iſt unrichtig
Die Spannung zwiſchen Einkaufs- und Verlaufspreis iſt der
artig gering, daß kaum die der Stadt erwachſenden Unkoſten ge
deckt werden. Jn der gleichen Verſammlung iſt auch über die
Qualität der Konſerven Klage geführt worden. Zum Beweiſe
dafür, daß auch dieſe Klagen keine Berechtigung haben,
dürfte die Tatſache genügen, daß von 15 00) Doſen nur 80 Doſen
zum Umtauſch gelangten.

Für die Umzugszeit werden die Beſtimmungen über das
polizeiliche Meldeweſen ſowie über die Friſten zur Räumung von
Wohnungen vom 9. 9. 1910 zur Beachtung erneut in Erinnerung

acht.
Kunſtgewerbe, und Handwerkerſchule der Stadt Halle.

Mit Beginn des Sommerhalbjahres am 81. März d. J. werden
an der Anſtalt folgende Neueinrichtungen eröffnet: Eine Fach
klaſſe für Malerei und Graphik, in der Unterricht im Entwerfen
e dekorative Wand- und Deckenmalerei, für Ausſtattung ganzer

äume, für Glasmalerei und Moſaik und für lame, ſowie
in Holzſchnitt, Radierung, Lithographie, Buchſchmuck und Buch

achklaſſe iſt der Malerilluſtration erteilt wird. Als Leiter der
jüler von Prof. E. R.Erwin Haß aus Berlin (ehemalszWeiß) berufen worden. Ferner eine Lehrwerkſtätte für Fein-

Für Prüf-

Nachtrag zur Meiſterprüfungsordnung ſpricht Syn-

der für

die
Ohne Debatte

Danach erfolgte die

was einſtim-

Dieſer Hoffnung muß man

Landes-entralbe hörden

daß die ungünſtige Erfahrung, die man mit der Erfaſſung gerade um 124 Uhr in der Hauptfeuerwache (Margaretenſtraße)

den Entſchluß des

metallbearbeitung, in der kunſtgewerbliche Gegenſtände ausge
führt, Gefäße getrieben, Ziſelierarbeiten, Eiſenguß für Pla-

tten, Medaillen uſw. hergeſtellt werden ſollen. Dieſe Lehrwerk
ſtätte bildet eine Ergänzung zu der bereits vorhandenen Kunſt
ſchloſſerwerkſtätte, in der größere Metallarbeiten, wie Beleuch-

tungskörper und auch Kunſtſchmiedearbeiten hergeſtellt werden.
Zum Leiter dieſer Werkſtätte iſt Herr Srich Lenné (Lehrer
der ſtoatl. Metallwerkſtätte Hagen i. ernannt worden. Dieſe
Neueinrichtungen entſprechen einem ſtarken Bedürfnis künſt-
leriſchen und kunſtgewerblichen Schaffens in Halle und werden

ignet ſein, auf dieſem Gebiete reiche neue Anregungen zu
ieden. Anmeldungen zur Aufnahme in dieſe Klaſſen finden

noch bis auf weiteres durch die Direktion ſtatt.
Vorlage des Kuhkataſters, Die der hieſigen

Stadt werden hiermit aufgeforoert, das von ihnen zu führende
Rindviehkataſter über die Anzahl der bei ihnen vorhandenen
Milchkühe, Spannkühe, männlichen Zugtiere und Kälber binnen
8 Tagen dem Stadternährungsamt, Markt 22, Zimmer 42, vor

gen.
Halliſcher Bürgerverein. Die angekündigte Mitglieder

verſammlung des H. B.-V. findet nicht Sonnabend, den
29. März, ſondern am Montag, den 31. März, abends 716 Uhr
im Städtiſchen Lyzeum (Alte Promenade) ſtatt. Tagesordnung:
1. Das Räteſyſtem und die Kommunalpolitik; 2. Stadtverord-netenwahlen; 8. der Halliſche Bürgerſtreik. Gäſte ſind zu der
Verſammlung willkommen.

Ein Familienabend des 2. Stephanus-Vezirks P. Dr
Hagemeyer) findet am Sonntag, den 30. r 8 Uhr im Ge
meindehauſe Albrechtſtr. 27 ſtatt. Jn lebenden Bildern, begleitet
von Geſang und Deklamation, wird das Deutſche Haus
zur Darſtellung kommen. Außerdem wird Geheimrat El ze
einen Vortrag über „Gegenwarsaufgaben der evangeliſchen
Kirche halten.

Eine Gedenkfeier wird aus Anlaß ihres 30 jährigen
Beſtehens und zum Gedächtnis ihrer gefallenen Mitglieder
die Berufsfeuerwehr Halle am Sonnabend mittag

ver
anſtalten.

Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins
für den Saalkreis. Die Vorſitzende, Frau Landrat von Kro-
ſigk, lädt zu der Generalverſammlung am Donnerstag, den
3. April, nachmittags 234 Uhr im Vereinshaus „St. Nikolaus“
ein. Außer der Erſtattung des Jahresberichtes und der Ab
nahme der Rechnung für 1918 wird ein Vortrag des Kreisarztes
Dr. Hillenberg gehalten über das Thema „Die Aufgabe der
Fran beim Wiederaufbau unſerer Zukunft vom Standpunkt des
Arztes und Hygienikers“.

Ueber „Die rechte Kirchenverfaſſung wird Paſtor Win
terberg am nächſten Sonntog, abends 8 Uhr, im Stadt-

miſſionshauſe, Weidenplan ſprechen.die Aufrechterhaltung der Krankenernährung dies unbedingt ge

Nicht aufgeboben werden dagegen die Beſchränkungen für die
in erſter Linie derDie Eiereinfuhr-

daß bis weiteres 2 die C von e zur v C Teuſcher zur Aufführung

daß
Uhr

„Nur ein Traum“

7

Stadttheater. Es ſei nochmals darauf h
die heute Fäh ſtattfindende Vorſtellung „Aida“ um 6beginnt. Freitag 7 Uhr gelangt das Luſtſpiel

Aufführung. Sonnabend „Undi
olksvorſtellung „Renaiſſance

Montag Das Dreimäderlhaus“.
Jm Thaliag- Theater gelangt am den 43 Märg

das Schauſpiel Die Haubenlerche“ e u tung von
Die beginnt um
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olkdtümliche Bandel Aufführung. Die der pyoſttiſchen
tniſſe r verſchobene Aufführung des Oratoriums

l don Händel durch die Halliſche Singakademie (Lei-
Wurfſchmidt) findet nunmehr am Donnerstag

April, abends 7? Uhr in den „Thaliaſälen
Einen heiteren Lieder und Operettenabend mit beſonders

ſchönem Programm werden die hier ſo beliehten Sterne der
Ziege Operette, Margarete NRößner und Walter Grave,

nabend, den 5. April, im „Thaliafaale“ nach langer
Pauſe wieder einmal geben. Da der letzte Abend ſehr ſchnell
ausverkauft war, hole man ſich bald Karten von Hothan.

Vortrag über Expreſſionismus in der bildenden Kunſt.
Wir machen nochmals auf den vom Künſtlerverein auf dem Pflug
veranſtalteten Vortrag des Kunſthiſtorikers Prof. Dr. Wacker-
nagel aus Leipzig über Expreſſionismus aufmerkſam. Prof.
Dr. Wockernagel war früher Privatdoze t an unſerer Halleſchen
Univerſität. Eintrittskarten bei Hothan laut Anzeige.

Provinz Sachfen
v. Wilmowski

Der Landrat Tilo, Frhr. v. Wilmowski, welcher demnächſt
ſeine Stellung als Landrat zu Merſeburg niederlegen wird,
wurde geboren zu Hannover am 3. Marz 1878 als Sohn des
Frhrn. Kurt, jetzigen Landesdirektors der Provinz Sachen in
Merſeburg (wnd Beſitzers/ von Marienthal, Burgbolzhauſen u d
Lindenberg) und der Auguſte v. Wilke (einer Tochter des Wirkl.
Seh. Legationsrates Hermann v. Wilke) und verheiratete ſich
mit der jüngſten Tochter des am 22. November 1902 verſtorbenen
Geh. Rates Friedrich Alfred Kuep und der Margarete Frerin

Ende. Der Adel iſt polniſchen Urſprungs. König Sigis-
mund Auguſt verlieh ihn Krakau 12. September 1558 an Johann
Skorzowski aus Schleſien. Ein Wappenbrief von ſeiten der
Krone Böhmen erfolgte Wien 25. Januar 1561 unter dem
Namen „von Koykowicz“, der durch Beſitznahme von Wilmowski
in den jetigen Namen ſich umwandelte. Wappen: Schild
geteilt. Oben in Schwarz ein goldener doppelſchwänziger Löwe.
Unten geſpalten: rechts golden, links rot mit zwei Hörnern und.
drei Helmen gekrönt; der mittlere: ein wachſender goldener Löwe
zwiſchen zwei Hörnern; der rechte und linke Helm: ein ein-
wärts ſehendes Einhoym. Gg. S

z. Liebenwerda, 27. März. (Unerdörter Wahl
terror) ſpielte ſich bei der Neuwahl des Arbeiterrats in
Pleſſa ab. Nach Schluß der Wahl wurde die abgegebene Stimm-
gettelzahl feſtgeſtellt. Jn die'em Augenblick brachen mehrere

itglieder der ungbhängigen ſozialdemokratiſchen Partei, welche
während der ganzen Wahblzeit im Vorzimmer anweſend waren
und zum Teil den Wählern von der Wahl abrieten, ins Wahl
lokal ein, vernichteten die Wahlzettel und ſtürzten die Tiſche um.
Dadurch wurde die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes unmöglich
gemacht. Die Mitglieder der unabhängigen ſozialdemokratiſchen
Partei fowie faſt die geſamten Bergarbeiter hatten als Proteſt
gegen die Wahl auf Stimmabgabe verzichtet, um auf dieſe Art
die Wahl nunaültig zu machen.

u. Cöthen, 25. März. (Ungünſtige Waſſerver-
forgung.) Bei einer Beſichtigung des Waſſerwerks wurde feſt
geſtellt, daß die Waſſerverſorgung recht wenig befriedigend iſt.
Der Waſſerſtand im Brunnen des alten Werkes hat ſich derartig
geſenkt, daß oftmals nur noch 4 Meter Waſſerhböhe vor-
honden iſt und die Pumpen Luft ſchöpfen Zur Unterſtützung
muß daher ſtändig der neue Reſervebrunnen herangezogen
werden, der aber, da er in der Anlage verfehlt iſt nicht viel
helfen kann. In Triebſand angelegt, verſandet das Waſſer ſchon
nach viertelftündigem Pumpen derart, daß aufgehört werden muß,
damit der Sand ſich ſetzt und neues Waſſer zuſtrömt. Unter
dieſen Umſtänden kann man dem Sommer nicht ohne Beſoroniſſe
entgegenſechen. Die ſchon ſeit längerem in Vorbereitung befind
lichen Arbeiten zur Errichtung eines neuen Werkes werden daher
ſetzt wieder gufgenommen, damit die Ausführung, wenn nicht in
dieſem, fo doh ſpäteſtens im nächſten Wahre in Angriff ge
nommen werden kann. Es iſt dafür ein Fonds von 250 000
Mark vorhanden.

Gotha, 26. März. Verpachtung der Jagden.)
Die kürzlich erfolgte Verpachtung der Jaoden in dem ehbe-
maligen Herzoglichen Walo erbrachten für ſieben Jagdreviere129 640 Mk. Jagdpacht fe

Le

„H. 5.“-Sportberichte
Sportplatz am Zov. Am 30. März 1919 treffen ſich auf

dem Sportplatz am Zoo Eintracht I--96 II im Geſellſchaftsſpiel.
Beginn 283 Uhr. 96 II tritt mit folgenden Mannſchaften an:
Tor: Lindner, Verteidiger: Mederake, Huth, Läufer: Bertram,
War Liebig, Stürmer: Kurzhals, Seering, Voigt, Maing,

utloff.
Die Spielvereinigung Olympiag im Allgem. Turnverein

ält am Sonnabend, dem 29. ihre ordentliche Mitgliederver-
ammlung abends 8 Uhr im „Landsknecht“ ab. Sonntag, den

30. Ausflug des Turnvereins nach Seeben. Abmarſch 3 Uhr
Kaſerne I Reilſtraße.

Favorit-Sportplatz. Pokal-Spiel 96 I--98 I.
kannt, kämpften beide Vereine ſchon am Tage der Vorrunde
volle 8 Stunden um die Entſcheidung. Daher iſt eines der
intereſſanteſten Spiele am kommenden Sonntag zu erwarten.
Jm voraus läßt ſich ſchwer der Sieger finden, da 96 infolge
Verletzung einiger Spieler mit Erſatz antreten muß, während
98 mit voller Mannſchaft ſpielen wird. Beide Vereine werden
alles daran ſetzen, um ſich für die Zwiſchenrunde zu qualifi-
zieren. Der H. F. C. 96 wird mit folgender Mannſchaft an
treten: Tanneberg, Hankel, Pfund, Poppe, Elicker, Brügert,
Mähnert, Burghardt, Förderer, Riemann, Jahnke. Anfang
336 Uhr. Geleitet wird das Spiel von Herrn Zipfel-Favorit.
Um 2 Uhr treffen ſich Favorit II--98 II.

Favorit I fährt nach Merſeburg, um das noch aus
ſtehende Verbandsſpiel t V. f. B. Merfeburg I auszutragen.
Abfahrt 126 Uhr Riebeckplatz.

Favorit III--Askanig Nietleben I. Abfahrt 2 Uhr
Hettſtedter Bahnhof.

Graditzer Frühjahrs- Auktion. Am Donnerstag, den
3. April, nachmittags 1 Uhr e nmen in Hoppegarten 16 aus dem
Graditzer Stall ausgemuſtert Rennpferde zum Verkauf. Von
den fünf Dreijährigen ſind Funkſpruch v. Saint Saulge a. d.
Fomce und Parther v. Dark Ronald a. d. Pank bislang nicht ge
kaufen. Von den übrigen iſt Gletſcher v. Caius a. d. Girton
Girl der Beſte, der das Jch Wind- Rennen zu Grunewald ge

Wie ja be

wann. Narwal v. Caus oder Ard Patrick a. d. Novelle war
Vierter im Falkenhauſen- Rennen und Tagedieb v. Caius a. d.
Tijueg war rter im RealiſtRennen. Bei den elf verſchiedent
lich ſehr gut Zzweiſährigen handelt es ſich um Schakalv. CTajus a. d am Hien, Wellenſchaum v. Talion oder Dark

Renald a. d. Waſſerlilie, Gaugraf v. Aro Patrick g. d. Grüitg,
Adler v. Dark Renald a. a. Ankwort. Donnerkeil v. Binioun a. d.
Donna Caterina. Gebieter v. Nuage oder Biniou a. d. Gnädigſte,
Glimmer v. Nugge a. o. Sirton Girl, Wilna v. N

und ter in Spanien reinen wird nache in ſeine e Stellun rüdiedren Der Ameri
wer war von Frhrn. v. nur für die Dauer des

Volkswirtſchaft
Kbdruck der mit einem X verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
doltswitrtſchaftlichen Teils mur mit genauer Quellenangabe „Haueſche Zeitung geſtatt 1

Geldmarkt und Banken
Banknotenverkehr mit Oeſterreich. Jn Deutſch- Oeſterreich

haben von heute an nur noch die deutſchöſterreichiſchen geſtem
pelten Banknoten geſetzliche Zahlkraft. Jn beſonderen Fällen
kann der Staats ekretär für Finanzen die nachträgliche Ab
ſtempelung der Banknoten bewilligen, wobei eine einprozentige
Gebühr erhoben werden kann.

Preußiſche Central-Bodenkredit-Aktien geſellſchaft. Bei der
am 1. März ſtattgefundenen Verloſung kamen folgende Stücke
zur Ausloſung: 336 5 Central-Pfandbriefe v J 1889, 336
Central-Pfandbrieſe v. J. 1894, 4 Centra!-Pfandbriefe v. J.
1890, 335 Comm. Oblig. v. J. 1887, 336 Comm. Oblig v.
1891, 335 S Comm. Oblig. v. J. 1898

Disconto Geſellſchaft in Berlin. Der ſtellv. Syndikus Dr. Wal
ter Hartmann iſt zum Syndikus, die Herren ſtellv. Direktoren
Karl Thürnau, Peſtel, Zeitz, v Berger, Loebſind zu Direktoren und die Herren Louis Neuhauß, Franz
Schneider, Rechtsanwalt Willy Krüger und Hans
Stumpf zu ſtello. Direkloren der Hauptniederlaſſung Berlin
ernannt worden.

Bank für Jnduſtriewerte A.G. in Berlin. Der Bericht der
von der Berliner Handelskammer eingeſetzten Reviſoren über
die Gründung des Jnſtituts liegt nunmehr vor. Von dem
24 Millionen Mark betragenden Aktienkapital haben übernommen
die Deutſche Bark, die Disconto-Geſellſchaft, die Dresdner Bank
und die Bank für Handel und Induſtrie je 3,2 Millionen Mark,
die Berliner Hande's-Geſellſchaft, S. Bleichröder, die Mittel
dentſche Kreditbank. die Commerz- und Disconto-Bank, Mendels-
ſohn u. Co., Nationalbank je 16 WMiſſionen Mark, Delbrück,
Schickler u. Co. und Hardy u. Co. je 800 000 Mark. Auf die
Aktien ſind 25 v. H. des Nennwerkes als erſte Einzahlung in
bar oeleiſtet worden.

Arbeitszeit in den Banken. Der Deutſche Bankbeamten-
Verein hat dem Verband Berliner Banfleitungen und der
Vereinigung von Berliner Banken und Bankiers den Antrag
übermittelt, die Arbeitsſtunden auf die Zeit von 9 bis 4 Uhr,
bei verküreter Frühſtückspouſe, einzurichkten, und nicht von 9 bis
5 Uhr, bei einſtündiger Nanſe wie keghſichtigt, feſtzuſetzen.
Ferner ſoll der 1-Uhr-Kaſſenſchkuß in den Depoſiten-
kaſen, der ſich iohrelang gut ſewährt hat. beibe kalten werden,
und ſchließlich iſt angeregt worden ſämtliche Banfbüffros am
Tage vor Oſtern wie in den Vorighren auch dieſes Mal
völlig geſchloſſen zu baſten.
eine Eingabe an den Lentralperßand des Deutſchen Bank und
Vanfiergewerbes gemacht worden. und beim Bärienvorſtand
wurde die Schließung der Börfe am Oſterſonn-
abend beantragt.

Induſtrie und Hancdkel
Keine Verſängerung der Patente. Jn den letzten Monaken

und Wochen ſtand von neuem der Plan zur Erörterung, mit
Rückſicht darauf, daß der Krieg in den regelmäßigen Gang der
wirtſchaftlichen Entwickelung und techniſchen Fortbildung der
Patente und Gebrauchsmuſter hemmend und zerſtörend einge
griffen hat, die Dauer ihres Schutzes zu verlängern und die An
rechnung der Kriegsjahre auf die geſetzliche Laufzeit irnter Erlaß
der inſoweit verfallenen Gebühron auszuſchließen. Jm Reichs
miniſterium für Juſtig beſteht, wie W. T. B hört, nicht die Ab
ſicht, einen ent'prechenden Geſetzentwurf bei den gefetzgebenden
Körperſchaften einzubringen.

Größere Holzmengen aus Heeresbeſtänden ſind jetzt durch
das Reichsverwertungsamt Berlin den drei großen Holz-
verbänden (Zentralverband von Vereinen deutſcher Holz-
intereſſenten, Berlin; Verein ſfächſiſcher Holzinduſtrieller,
Dresden; Verein oſtdeutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller,
Berlin) verkauft werden. 30 Prozent dieſer Mengen kann das
Reichsverwertungsamt nach eigenem Gutdünken für gemein-
nützige Zwecke verkaufen. Der Staatsfommiſſar für das Woh
nungsweſen Scheidt hat ſoeben die Regierungspräſidenten in
einem Rundſchreiben erſucht, die Gemeindebehörden und ge
meinnützigen Bauvereinigungen davon in Kennt-
nis zu ſetzen, daß ſie ihren Bedarf an Hölzern umgehend beim
Reichsverwertungsamt Berlin, Friedrichſtraße 100,
anmelden müßten.

Errichtung eines Verkaufsſyndikats ſüddentſcher Spinn
webereien. Sechs bedeutende ſüddeutſche Baumwollſpinnereien
und Webereien, die zuſammen eine Spindelzahl von 289 000 und
eine Webſtuhlzahl von 6400 beſitzen, haben ſich unter der Firma
Süd deutſcher Spinnwebere Verband G. m, b. H.
in Stuttgart zu einer Vereinigung zuſammengeſchloſſen zu dem
Zweck, ihre Rohgewebe den Konſfumenten in Zukunft nur noch
ausgerüſtet zuzuführen. Bisher haben die Werke ihre Gewebe
im Rohzuſtande an den Großhandel abgeſetzt, der ſie durch die
Veredlungsanſtaſten ausrüſten ließ. Der neue Verband ſtellt
ein Verkaufsſhndikat dar, das die Erzeugniſſe der verſchiedenen
Unternehmungen unter ein und derſelben Marke auf den Markt
bringen wird. Die veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ins
beſondere die drohende Konkurrenz des Auslandes, zwingen zu
einer weiteren Zuſammenfaſſung der Produktion in der Baum-
wollinduſtrie vom Rohſtoff bis zum verkaufsfertig ausgerüſteten

Gefellſchafts Abſchlüſſe
Harkortſche Bergwerke und Chemiſche Fabriken A.-G. in

Gotha. Die Ueberſchüſſe im laufenden Geſchäftsjahre ſtanden,
wie dem Pro'pekt über die zum Berliner Börſenhandelt zuge-
laſſenen 600 000 neuen Stamm-Prioritäts-Aktien zu entnehmen
iſt, bis Ende Oktober hinter denen des Vorjahres nicht zurück.
Die ſeitdem eingetretenen politiſchen Umwälzungen und wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten ſind auf den Betrieb in Haſpe ſowie
in Ruda nicht ohne Einwirkung geblieben und läßt ſich daher
über das Ergebnis des laufenden Geſchäftsjahres irgend eine
Vorausſage nicht machen. (Für 1917/18 erhielten die Aktionäre
15 Prozent Dividende und 735 Prozent beſondere Vergütung.)

Bei der Oeſterreichiſchen Alpinen-Montan- Geſellſchaft be-
tragen für 1918 der Bruttoertrag 402 Millionen Kronen
(35 der Geſamtgewinn einſchließlich des Gewinnvortrages
10 Millionen Kronen (12,3), die Dividende 10 Proz (13). Das
Aktienkapital wird von 72 auf 90 Millionen Kronen erhöht.

Dividendenvorſchläge. Die Eiſenhütte Sileſia A.G.
ſchlägt eine Dividende von 14 Proz. (21 Proz.) vor. Die A.G.
für Glasinduſtrie in Dresden ſchlägt eine Dividende
von 17 Proz. vor. Die neue Baumwollſpinnerei und
Weberei in Hof ſchlägt eine Dividende von 24 Proz. vor.
Die Sächſiſch-Böhmiſche Portland Zementfa-
brik. in Dresden ſchlägt eine Dividende von 4 Proz. vor.
Die Deutſche Tageszeitung“, Druckerei und Ver-
lag A.G. ſetzte die ſofortige Ausſchüttung einer Dividende von
12 Praz. (10 Proz.) feſt. Die VBayriſche Handelsbank
ſchlägt eine Dividende von 7 Proz. vor.

Verſchiedene Mittel ungen
Neuerſcheinungen. Die Reicheſtempelabgabe bei

Errichtung und Kapitalserhöhungen von Aktiengeſellſcherften,
G. m. b. H., offenen Handelsgeſellſchaften uſw. on eierungsrat Konietzko e Epaeth u. xin). Der Verfaſſer, der m in der Stenewrario

Wegen des Barffeiertgoes iſt auch

erläutert an der Hand zahlreicher und anſchaulicher Beiſpielſyſtematiſcher Darſtellung die wichtige und ſchwierige Pale n
des Reichsgeſellſchaftsftempels, wobei auch die Rechtſprechung t
in die neueſte Zeit Berückſichtigung gefunden hat. Das Buch
e Anlage nach in der Hauptſache für Aiqtfasieute

eſtimmt, d. h., es ſoll im weſentlichen ſolchen Kreiſen zugute
kommen, die ſich nur n und nicht hauptberuflich mit
den Stempelfragen zu beſchäftigen haben. Die Schwierigkeit
des Stoffes bringt es indes mit ſich, daß zum vollen Verſtändnis
der manchmal recht verwickelten Einzelheiten doch eine gewiſſe
Schulung gehört; nicht jeder, dem das Studium formaler Ge
ſetze ferner liegt, wird ſich ohne weiteres zurechtfinden.

Das Genoſſenſchaftsweſen als Prüfungsfach bei der Er
langung des landw. Doktorgrades an der Landwirtſchaftlichen
Hochſchüle zu Berlin. Der Profeſſorenrat der Landwirtſchaft
lichen Hochſchule zu Verlin hat entſprechend der wachſenden Be
deutung der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften beſchloffen
das Genoſſenſchaftsweſen als ſelbſtändiges Prüfungs:
fach bei der Erlangung des Doktors der Landwirtſchaft zuzu-
baſſen. Für die mündliche Prüfung kann fortan das Genoſſen

ſteht die Möglichkeit, die bei der Prüfung vorzulegende wiſſen
ſchaftliche Arbeit dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens zu ent-
nehmen. Wenn die Abhandlung genoſſenſchaftliche Fragen zum
Gegenſtand hat, ſo kommen für die mündliche Prüfung Volks
wirtſchaft als Hauptfach und Genoſſenſchaf:sweſen und Land
wirtſchaft als Nebenfächer in Betracht Es wird mit Freuden
in den land wirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Kreiſen be
grüß: werden, daß durch den Beſchluß des Profeſſorenrates dem
Studium des Genoſſenſchaftsweſens bei den Studierenden der
Landwirtſchaft eine neue Anregung gegeben worden iſt.

Heinrich Friedrich Eckert. Zum hundertjährigen
Geburtstag des Begründers der Eckertwerke in Berlin
(Aktiengefellſchaft H. F. Eckert) iſt von der Firma ein Gedenk
blatt herausgegeben worden, das namentlich in land wirt
ſchaftlichen Kreiſen beſonderem Jntereſſe begegnen wird.
Eckert iſt zu Schwiebus als Sohn eines Webers geboren und er
lernte das Schloſſerhandwerk bei einem Meiſter in Lodz. Nach
ſeinen Lehr- und Wanderjahren begründete er am l. Oktober
1846 eine eigene Werkſtatt in Berlin. Durch den damaligen
Beſitzer des Rittergutes Weißenſee, Piſtorius, erhielt er die An
regung zum Bau von Pflügen, die damals aus England und
Amerika bezogen wurden. Durch Patentierung des Eckertſchen
Ruckhadlo-Pfluges wurde der Grundſtein zu Ecferts ſpäterem
Wirken gelegt. Heute gehört das 1871 zu einer Aktiengeſelſſchaft
umgewandeſte Unternehmen anf dem Gebiete des Baues von
Pflügen und anderen land wirtſchaftlichen Maſchinen mit zu den
bedeutendſten ſeiner Art in Deutſchland.

Berliner Börſenberſchte
Vörſenſtimmungsbild. Wenn ſich heute auch das Geſchäfts

intereſſe in ſehr engen Grenzen hielt. ſo war doch, ebenſo wie
die Grundſtimmung als feſt auzuſprechen, wozu die

Meldung beitrug, daß entgegen früheren Preſſeäußerungen en
Diktatfrieden von unſeren Feinden nicht beabſichtigt ſei. Kräftig
gebeſſert waren die von Wien abhängigen Werte, wie Orient-
babn ind Türkiſche Tabakaktien, ſowie in mäßigeremn Umfange
auch Prinz-Heinrich-Bahn- und Schantungbahn- Aktien Von
Schiffahrtsaktien erzielten Hanſa ein weſentliche Kursſteigerung.
Sonſt waren die Kurſe hier behaupfet.
Straßenbahn ſehte ihre Kursſteigerung fort. Montanwerte
waren zunächſt wenig verändert und ftiller. Die übrigen Mark
gebiete waren faſt ganz gefchäftslos bei wenig veränderten
Kurſen. Für Koſonialwerte bielt bei nicht ganz einheitlicher
Tendenz die Kaufluſt an. Oefterreichiſchunrariſche Anleihen
bröcfelten nach feſtem Beginn etwos im Kyrſe ab. Das Ge-
ſchäft hierin iſt wieder ſtiller geworden. Pfundanleihen lagen
überwiegend feſt. Heimiſche Anleihen desgleichen. Krieos-
guleike ziemlich lebhaft bei weiteren Kurserholungen, 84,
Montanwerte erfußkren im Verlauf weitere mäßige Kurs-
beſſerungen, beſonders Oberſchleſifche, ferner Phönix und
Lothringer Hüttenaktien.

Produktenbericht. Jm hieſigen Produftenverkehr blieb die
Sifugtion dieſelbe. Der Froſt hat aufgehört, und man hecoefft,
daß die Feldarbeiten, ſowie die Verladungen von Rüben und
Kartoffeln bald wieder in Gang kommen werden. An Säme-
reiemm bleibt das Angebot nach wie vor knapp. Die rege Nach
frage kann bei weitem nicht befriedigt werden. Serradella bleibt
ſchwwach. Rauhfutter i im freien Verkehr nur ſchwer erböllich
Erſatzmittel, namentlich Erbſen-, Ravs und Hülſenfruhtſtrob,
ſind dringend gefucht, ſteben aber nicht immer in genügender
Menge zu paſſenden Preiſen zur Verfügung.

Im freien Verkehr warden nichtamtlich ermtttelt:
Risenbahn-Aktien: Felton u. GuillieaumeHalberstadt Blankenhb. Gansmotoren Deuts 11825
Halle Hettatedter 77.50 Gebhardt u. Co. dSchantungbahn 12850 Gealsenkireh. Berg. 15Allg. Loknal-Str. 139, Glanziger Zuekerfbr. 2310
Gr. Berl. Str. 13550 Hallesohe Masoh.-Fabr. MMagdeburger Str. B. Hann. Masch. bCux. Prin- Heinrich B. Harpener Berg IIOrienthahn 215. Hasper Visen 141.50Sehtfſtahrts-Alct. e r VHambg. Paketfahrt 9250 F7 7 w. r Stani
rer Hoheniohe- Werke cHansa-Dampfsechiff 224.50 Humboidt- Maseen. i.

Nordd. Lloyd 93, 2 eIlse-Bergbau 318.Ranken: Kahla- PorzellanBank für Thür. Kaliw. Aschersſeben 18650Handelsges. t 50 Körbisd. Zucker- Akt.
Comm u. Diskontobank 126, Kytthäuserhütto
Darmstädter Bank 121.75 Lahmeyer u. Co. 110.Dess. Landesbank jUI7.- Lanchhammer 157.Dentsche Bank 228. Lanrahötte iDiskonto-Comm. 4 178,25 Linke u Hoffmann 28825Dresdner Bank I I5l.-- Ludwig Loewe o Co. Al.
Credit-Anst. Leipzig 151.50 Cothringer Uütto 1450AMitteld. Kreditbank 124.25 Mannes mannröhb ren 173 50Friyat- Bank 12025 ber h. Kisenb. Bed. 122
NFationalbank e do Caro Heg. 133.50Oesterr. Kredit do. Kokswerke 0Reiehsbanb r 5 133 r n FoppelIndustrie- Aktien ni x-Bergb.Schuitbeiss- Brauerei 24925 Rhein Metali-Vorz. 1902
Akt. f. Anilin 219, Rhein Stahlwaren 131.75Aiigem. Elektr.-Ges. 161.60 Riebeek. Montau iAmmendorfer Papierf. Rombacher Hütten 2Anhalter Kohlenw. 153. Rositzer Brannk.
Annaberger Steingut 176.75 Rositzer Zneker
Badische Anilin 275.50 Sangerhäuser Masch.Ber mann Eiekt. Art. 140, Howxgo Schneider u.
Berl. Masch.- Bau 210. Schuekert u. Co. rBismarckhütte 188.75 Siemens u. Halske
Bochumer Gutstahl 187. Stettiner VulkanChem. Fabrik Bueckau 112.25 Stoliberger Zinkh.
Chem. Griesheim 196.25 Strals. SpielkartenChem. v. Heyden 225. Thale-Pisenhütte iConsolidation Schalke A. Triptis- Akt. -Ges. 8320Gröſlwitzer Papierfabr. 197.50 Türkische Tabakregte
Daimler-Motoren 223 Ver. Köln- Rottweiler 7eutaob- I uxemborg 120,25 lanzetoff Elberf. 77

ntsche Debersee- Bl. 174 sein 4 Häübnerentrnehe Brdöl 255. Werseh.- Wolssent. Brk, rDentsehe Gasgl 3222 Westerogeln-Aikali 2Dentsche Ka I 163.50 Wittener Gusstahl 75Heutrehe Watf. a. Mun. I Wrede. Mäizerei 1650Donnersmarkhütte Zeich. Kriebitseh, Br. S
DPsring u. Lehrmann 95 Zeitzer Masch. rDürkoppwerke 272.75 Zellstoff W althof cBiuerteſger Farben 262.50 Otavi-Minen

ſtleiter eimur Bottcerar den voiuiſchen Far Helmut Söottcher Bolgwirtſcaßt

an e Heiſing; ſür die Areilung Kunn, Wiſenſchat u

e We ne Je gad Spyri und Hanun a Vani Kerſten., ſKännlich in Halle a S. e
Verlag un der Hoaleſchen Otto Thiele Halle eVerlaasdirektor g. Voesich.
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